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1n die Gemeinschaft des „Wir‘‘ zwingt. Die Horm Hasenkamps wird VO  }

der hymnisch-liturgischen Rationalıtät bestimmt, die WIr au den Oratıo-
nen und ymnen der katholischen Kırche kennen, un! die selbst den Eın-
Sarnen immer wıeder AaUus der eigenen Gedankenverkapselung un dem
Ichbwußtsein in die distanzierte Form der Gemeinschait zwingt. Sie e-

ordert er die betende Arbeit der sittliıchen un geistigen Selbst-
erhöhung, während man dem Rilkeschen Wortklang olg wı1ıe die Kınder
der ote des Rattenfängers.

Umschau
Zur religiösen eltlage besser Zu verstehen. Der zweite Teil

zeichnet den praktischen und vermeınt-
In einer Zeıt, in der durch außere Ge- lıch vorbildlichen Weg der Krise,

schehniısse und ınnere Erschütterungen verläuftft aber erar in den Bahnen eines
die großen Fragen der Menschheıiıt bıs 1in freisinnıgen Kulturprotestantısmus, daß
iıhre etzten Voraussetzungen aufgewühlt nıiıcht die Katholiken, sondern auch
sind und u Entscheidungen VO  3 gewal- ehr viele Protestanten iıhre Zustim-
tigster Tragweıite gekämpit wIird, muß mMUunNng und Gefolgscha werden.
auch dıe Wissenschait iıhren ahmen Es wird daher gut sein, vorab die großen
weiter SDaNNCNH und höheren Flug VeI- Leitgedanken des ersten Teıles be-
suchen, sol1l nıcht des Lebens ühne s1e
besch:  amen.

trachten und jene Nutzanwendungen, die
ZUu Widerspruch Anlaß geben, zurückzu-Von solchen edanken mag ohl der stellen.

Marburger Theologieprofessor Heın- Wer immer sich 1n dem Wirrwarr der
] aus  g se1n, als er

ın seiner Schritft „Deutschland nnerhalb heutigen Geisteslage zurechtfinden will,
ist genötigt, durch die bunte Vielfalt der

der relig1ösen Weltlage‘* 1 mit kühnem Erscheinungen „elementare Grundlinien“‘
Mut unternahm, das innerdeutsche reli- zıehen, wobei DE sich natürlich klar
g1öse Ringen aus der Befangenheıit des bleiben muß, jede Schematisierung
Tagesstreites zZu befrejien un:! mit den dem Leben Gewalt In den beiden
geistigen Strömungen auft dem n ersten Abschnitten der Schritt e  er
Erdenrund 1ın Zusammenhang Zu bringen. „Or' un! „Stunde‘‘ werden uns solche
Große Vertrautheit mıiıt der Religions-
und Missionswissenschatft kam ıhm da-

elementare Grundlıiınien geboten, die in
der "Tat klarerer Erfassung der Wırk-

be1i stattien, und ist eın uch ent- lichkeit verhelfen. Im Hinblick auf den
standen, das eiınen wachen Geist und eın Or“ ist Frick bemüht, die Lehren und
starkes, gestaltendes Denken verrät; e AÄAnregungen der Geopolitik, einer noch
gleich eın für die gegenwärtige Stunde jungen Wissenschaflit, tür das Verständ-
symptomatisches Buch, das des Interes- nN1ıs der relig1ösen Weltlage nutzbar

weiıter Kreise sicher eın kann. Jedem machen. (Geopolitik ist kurz gesagt die
Leser wırd aber auch der scharte Eıin-
schnitt zwischen den beiden Teilen der

Lehre VO  } der geographischen Bedingt-
heit der Ol1t1. In Anwendung auf die

Schrift auffallen: zwıischen der "Vat- Religion un: die Religionen hebt
bestandsaufnahme un! der Wegweısung der Erdkarte eın Zentralgebiet hervor,
in die Zukunft. Der erste Teil schildert den sogenannten Zerrungsgürtel, der
anschaulıch und eindringlich die ganzc Mitteleuropa, die Balkanhalbinsel,; Klein-
Tiefe und universale Breite der relız1ösen asıen, Agypten, Arabiıen, Vorder- und
Krise. In dieser Überschau L1  ber die gel-
stige Weltlage und ihre Probleme lıegt Hinterindien ums und Rußland

VO' Süden her umfaßt Vom Mittelstück
der eigentliche Wert und die anregende 1 Zerrungsgürtel gehen die großenKraft des Buches; hier können WIT ler- Weltreligionen auUS, deren ahl sich auft
neCn, NSCIE eit un NnNserTe Aufgabe vier beschränkt: Christentum und Islam,

80 (IX U, 273 S.) Berlin r636, Töpel- Buddhismus un: Hinduismus. Der „Zer-
rungsgürtel‘ ist der Kampf{fplatz ihrerMann, Geb M o E
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Gegensätze und Zusammenstöße, e „Stunde‘“‘ Als ihre Kennzeieflen werden
gleich ber das weıte Austalltor ın Ent- zutreffend Universalismus und Relativis-
taltung ihrer Missionsbestrebungen., Die INUsSs angegeben. Was sollen diese Worte
Primitivreligionen verschwıinden auf dem besagen? Durch den Fortschritt der
geographischen Kartenbild immer mehr, Wiıssenschatt und die Entfaltung des

Weltverkehrs sind nıcht NUur die Völker,weiıl sS1e iıch bei der Berührung mit den
Weltrelig:ionen und der Weltkultur nıcht sondern auch dıie Religionen ıhrer
behaupten können. Dagegen zieht VOo  »3 Abgeschlossenheit herausgeführt un! ın
der Sowjetunion her 1n Dreıter Hront ıne Verbindung und Vergleich gestellt WOTL-
ın der Geschichte bisher unerhörte Be- den Die Erweiterung des Gesichts-
EeSgUNg offener Religionsfeindschaft kreises, der Anblick und das Angebot
herauf, die ıhr Mekka iın Moskau gefun- der verschiedenen Religionen haben be1i
den hat und den Namen dieser alten vielen ZU  $ olge gehabt, daß die unbe-
heiligen einem weithin wirken- fangene Sicherheit ın der angestammten
den Wahrzeichen des Unglaubens UI- Religion erschüttert wurde und einem
wandeln wiıll Die Bedeutung des UuIl- weitgehenden Relativismus Platz machte.
heiligen Moskau aber lıegt darın, daß 1ın Der Austausch der Ideen, der keiner
ıhm die bewußte un kämpferische Rel:- Grenzpfähle achtet, bewirkte terner, daß
gionsfeindschaft eın mit polıtiıschen allmählıi:ch die gleichen relig1ösen Frage-
Machtmitteln ausgestattetes Zentrum stellungen die n Menschheit -
hat, das alle Völker der Erde mit einer griffen, soweit Ss1e überhaupt geistig -

WAacC ist.unterirdischen, aber desto gefährlicheren Seelenheil und Weltgestal-
Propaganda bedroht tung, Religion un! ur, völkısche

Mıt unverkennbarer Befriedigung brei- oder übervölkische, natürliche oder
Offenbarungsreligion, Staat und Kırche,tet Frıck dies Ergebnis der auf das reli-

g1öse Gebiet übertragenen „geopolıit1- Gewissensfreiheit und Zwang alle
schen‘‘ Methode auUs, und wiıird ıhm diese Fragen 1ın ihrer radıkalsten orm
darın beipflichten müuüssen, daß S1e dem beschätftigen die Geister auftf dem anzcnh

Erdenrund un:! verleihen dem Bılde derReligionsfiorscher wirklıch eın Hılfs-
mittel - die Hand gibt. Aber doch wohl relig1ösen Weltlage ıne geradezu —-

mehr, 111 schon bekannte "Tatsachen heimliche Einheitlichkeit. Nıcht NUur die
übersichtlich ordnen, als ul NEU€E Kr- Kırchen, ihre Organisation, ihr „Appa-

rat‘“‘, sondern die Religion selbst ist 1mkenntnisse ZUu gewıinnen. Auch lıegt die
Gefahr nahe, daß der rückschauende Be- Bewußtsein vieler Menschen us ihrem
trachter, der ummm die tatsächliche Ent- heilıgen, unangefochtenen Besitzstande
wicklung weıß, 1n der Abfolge der Kr- verdrängt, un ganz offen wiıird mit einer

Schärtfe WI1]1e nıe UuV die Frage acheign1sse ıne geographisch bedingte
Zwangsläufigkeit ZUu erblicken vermeınt. dem Werte der Religion überhaupt auf-
Dies Bedenken wird noch verstärkt gewortfen. „Die Menschen des heutigen

Geschlechts stehen CO 1  e a i UQ einerdurch die Anwendung der ethode autf
die relıg1öse Lage Deutschlands (31—37) die ganze rde umspannenden religiösen
Danach könnte CS scheinen, als ware 65 Gesamtauseinandersetzung, VO der sich
das unabänderliche Schicksal des deut- vermuten 1äßt, die eigentlich schwe-
schen Volkes, 1m Glauben gespalten ren Kämpfe erst och bevorstehen. Wır
Se1IN. Aber sieben- bis achthundert Jahre Wissen empirisch nıcht mehr un nıcht

Deutschland 1m katholischen Glau- weniıiger als der Soldat 1m Geiecht, nam-
lıch 1Ur das eine, daß UNS«E€E Heer miıtben wesentliıch geeint, obgleich auch

damals 1m „Zerrungsgürtel“ lag, un WILr  . dem Gegner ringt“ (53)
können und wollen die christliche Hotft- Damıit sieht sich das Christentum VOLr

Nnung nıcht aufgeben, daß die relıg1öse ine neuUue Geisteslage gestellt, und WIr
Eıinheit ıhm dereinst wiedergeschenkt können Brick NUur zustiımmen, e
werde, ohne daß VO der Eıinheit 1n der Sagt (52 f.) „Keine traditionelle Theo-
göttlich oftenbarten Wahrheit ıne Be- logıe verfügt es  ber die denkerischen Mıt-
einträchtigung irgend welcher geistiger tel, mn der hier heraufziehenden Lebens-
Güter betürchten ware. iragen ohne weiteres Herr werden

Auischlußreicher och als der Ab- können. Wie sich einst ın der en

sqhnitt über den „Ort“ ist der {  ber die Kirche die Apologeten erst die Waffen
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schmieden fnußten, den Kampf auf dazu auf, siıch aut die christliche Tat VAM
Leben und Tod zu bestehen, steht VOT besinnen‘“‘ 125 Auch die Widerlegung
der Theologie der Gegenwart als ine der Deutschen Glaubensbewegung wird
ihrer größten Zukunftsaufgaben die Be- mit guten, sachlichen Gründen geführt
schaffung desjenigen geistigen Rüst- und dem Gegner mıiıt Geschick seine
ZEeEULCS, das für diese ganz NECUC Pro- Hauptwaffe der „Wissenschaftlichkeit“‘“

entwunden. Miıt Recht wıird auch darauftfbleme relıg1öser Auseinandersetzung g_
eignet ist.‘ Insbesondere wiıird (D darauf hingewlesen, weilch gewaltige Eınbuße
ankommen, den absoluten, überragenden Deutschland 1n seiner Weltgeltung _-
Wert der Religion lar herauszustellen; le1ıden würde, wWenn sich VOoO Christen-
denn der Relativismus 1SCIeTr Tage fu:  3 lossagte.
offenbart sich gedanklich und gefühls- Nach Ablehnung des relig1ionsieind-
mäßig in der Geisteshaltung, die Religion lıchen un:! des christusfeindlichen Aus-
entscheidend nach dem Anteil beur- S‘  9 1n denen Frick gewaltsame,
teilen, den S1e für das irdische Wohl oder künstliche Vereinfachungen und Ver-
irgend eın  — iırdisches jel der Menschen kürzungen des religiösen Problems
beiträgt. Die Einschätzung aller Dınge sıeht, wendet sıch der rage Z W1e
nat siıch eben nach dem Diesseıits hın Nnu das Verhältnis der die Kultur präa-
verlagert, un! wıe  &A sehr auch diese Ver- genden Mächte, vorab des Staates, ZUTFXC

schiebung sıch der Verwirrung und Religion 1n der Gegenwart gestaltet
Ungesichertheit der außern Verhältnisse werden soll Sein Augenmerk ist dabe1

in erster Linie auf Deutschland gerich-un aus der bangen Sorge die mate-
riellen Lebensbedingungen erklären mag, tet, aber Deutschland scheint ıhm gerade

ist es doch einleuchtend, daß solche gen seiner verwickelten religiösen
Auffassung dıie Relıgion ihrer Würde Lage zugleich berufen, diıe rechte 1,0-
und Führerrolle beraubt un ganz ent- SUNg tüur die anl Welt tinden Eın

der Mahnung des Evangelıums „Germania docet‘‘ wird 1ın der Herne
(Matth 6, 33) einem Miıttel sichtbar.
Zweck erniedrigt. Eıine religionsfeindliche Haltung des

Aus der „chaotischen ag  .. 164 der Staates omm für die weitere Unter-
Gegenwart ergibt sich nu  } die entsche1- suchung nicht mehr 1n Betracht. Der
dende Doppelfrage, die sich ın Deutsch- konfessionelle Kinheijtsstaat ist infolge

der Glaubensspaltung nicht mehr mÖög-land, VOT allem infolge der konfessionel-
len Zweiteilung, besonders verwickelt lıch un: widerspricht den heutigen An-
gestaltet 202 „Soll Kultur AUS Relıi- schauungen VOo  ®} Gewissensfreiheit und
gion heraus oder soll s1e wiıider Religion Toleranz Die völlige Trennung VvVo  }

Staat und Kiırche, wIıe s1e 1n den Ver-sein? Soll der Glaube Christus gel-
ten oder eın Glaube ohne Christus?“ einigten Staaten VOo Amerika besteht,
Miıt dieser Doppelirage, die eute 1n eiıne sichert Wäar die Freiheit des persönlıchen
„allgemeıne Atmosphäre VO Zweifel‘‘ Gewissens, eistet bDer der religiösen
(66) getaucht ist, mussen 1C alle christ- Unbildung, Zersplitterung und Zerfah-
lıchen Kirchen ernstlich befassen, wol- renheıt Vorschub (208—210), entbehrt
len S1e nıcht der eıt vorbeisehen und überdies auf deutschem Boden der g_
vorbeıireden. Als Beıispiel einer religions- schichtlichen Verwurzelung. Als einz1g
teindlichen Haltung wiıird der Bolsche- richtiger „Weg“ aus der ganzen schwie-
W1Smus, als Beispiel einer christusfeind- rigen Problematik erscheıint endlich der
lichen die Deutsche Glaubensbewegung religionsbejahende Staat, „aber als

Staat nıcht Bekenner weder einer be-angeführt un: behandelt. Was den
„Religionsersatz‘‘ 119 des Bolschewis- stimmten Konfession, och einer be-

gesagt wiırd, verdient Anerkennung stimmten Relıgion Er rt ıne
und Beherzigung. Der Bolschewismus bestimmte Religion (Cin unserem Falle
„zeıigt den vorhandenen Christentümern, das Christentum 1n seinen beiden Haupt-

sie iın Gefahr stehen, die wirkliche konfessionen), aber 8  0 de keine
Lage der wirklichen Menschen niıcht C d e  e Religion oder Konfession

VO  - seinen Gliedern‘“‘ 221 Damlıiıterns ZUuU nehmen, und ruft
urch seinen religionslosen und antı- be1i solcher Freiheit das geschichtlich
christlıchen Aktivismus die ewissen überkommene christliche Kulturgut dem
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Volke nicht verloren geht, soll der Staat Jands!) vorherrschenden Anschauungen
1n einem obligatorischen Religionsunter- VO Wesen der Kırche‘“ widerspricht
richt die Kinder „WIe 1n jedes andere (90) Gleichwohl glaubt er sich ur  s seine

Ansicht aut die Autorität Luthers beru-Kulturgebiet, auch 1n die Welt der
Religion ZUIMN wenigsten‘“ einführen; fen ZzZu dürfen, wiewohl Luther „dıie eıin-  —
denn „dıie Hauptabschnitte des Alten und mal gEWONNECNE Klarheiıt des Satzes VvVo

der Unsichtbarkeit der Kirche ChristiNeuen Lestaments gehören eintach Z U
elementaren Bıldungsgut eiınes u  ur- nicht immer folgerichtig festgehalten“
volkes 1 Abendland“‘ (238—240). ac hat (91) Die ethode ist die ın der
der „mit korporatıivem Führungsrecht Lutherdeutung oft angewandte. Er er-

christliıchen Kirchen- klärt die Zeugnisse der reformatorischenausge  te
körper‘““ 223 soll dann se1n, „nicht Frühzeit (92) für maßgebend und die
bloß ıne relig1öse Elementarschulung, späteren für bedauerliche „Einseitigkei-
sondern außerdem die ıntımere ten‘  .. Jeder Teilausschnitt US Luther

ergibt eben einen andern uther, denchristlıiıche Verkündigung den
Zöglingen zute1l werden Zu lassen‘“ INan ann als den eigentlichen und ech-
242 Diese deutsche Religionspädago- ten bezeichnen ann, um UrCc ıhn den
gik läu{ft daher auf einen religionspäda- „Geist des reinen Evangeliums‘‘ (92),

den „reformatorisch geschulten Blıck“gogischen Diıakonat des religionsbejJa-
henden Volkstumsstaates hınaus, un es und das „protestantısch GewIiIs-
entbehrt nıcht eiınes eigentümliıchen Re1i- sen‘“® (99) Z erlangen.
Z4LCS, daß tür diese vorgeblich mustergül- Es ist daher nıcht verwunderlich,
tıge Regelung des kirchlich-staatlichen der Vorschlag Fricks und seine Voraus-
Verhältnisses ausgerechnet Goethe als setzungen uch be1 Protestanten auf leb-
Patron bemüht wird, obwohl nıcht g- hattesten Wiıderspruch gestoßen sind,
eugnet sel, sich Goethes chrıf- obgleich ıhnen wiederholt die Gefahr
ten viel Lebenswahres und Lebensnahes der Katholisierung als Warnungstafel
entnehmen 1äßt VO  — ugen gestellt hat (90, 102, 229, 230)

Von allem andern abgesehen, wiıll In der Tat ist  4 6S befremdlich, einen
die Trennung VOoO religionskundlichem hellsichtigen Theologen och heute aut
Unterricht und Anleitung Inl christ- die „verzweifelte I1dee*‘? einer unsicht-
liıchen Glauben wıe  —+ eın enta auf die baren Kırche verfallen ZUu sehen. Es WIr.  d
Kinderseele erscheıinen, ın die dadurch wohl doch entscheidend darauf ankom-
schon früh die Keime des Zweiıtels und INCN, nıcht J Luther oder Sohm, SOoN-

Zwiespalts hineingetragen würden. Das dern W Christus und seine Apostel
Ergebnis ware  A ach aller Wahrschein- u  4  ber die Kırche gelehrt en Man muß
liıchkeit e1in  . aufklärerischer Relativismus. aber A  ber viele Stellen des Neuen Testa-

ments hinweglesen, un die BehauptungEs versteht sich auch VO  -} selbst, daß dıe
katholische Kırche, die sich iıhrer Unab- VO der NUur unsichtbaren Kirche für -
hängigkeit VOo Staate bewußt ist, dem nehmbar halten. iıne unsichtbare
Staate keinen religionspädagogischen Kirche ann weder mit einer Stadt auft

dem erge verglichen werden noch eın  aDiakonat anbıeten oder zugestehen kannn
Brick ist denn auch überzeugt, daß eın Kennzeichen tür dıe göttliche Sendung
Vorschlag I11LUr VO protestantıschen Christiı eın (Matth D, L Joh I 23).

Von der katholischen Kırche ist ın demStandpunkt möglich 15  al Aber welcher
Buche LLUX selten die Rede Wo derProtestantismus omMm dabe1ı ın Frage?

Es ıst eın Protestantismus, der ıch ach all ist, bietet die orm ZU Beanstan-
dem organge Sohms mıiıt einer 1U  9 C dungen keinen Anlaß Dagegen finden

iıch ın der Sache Verzeichnungen, dıesichtbaren Kirche begnügt, alles Kir-
chenrecht als mit dem Wesen der Kırche gewıß nıcht bewußt angebracht sind,
1n Wiıderspruch stehend ablehnt und da- aber doch der Berichtigung bedürten.

Nach katholischer Lehre ist der Glaubeher dıe sichtbaren evangelischen Kır-
chenkörper als relig1öse Kulturgebilde nıcht Gehorsam die sichtbaren
der Staatsautorität unterstellt (91, 99)

Harnack, Lehrbuch der ogmen-Frick ist sich dessen bewußt, daß
„damıt den ZUX eıt 1mM Protestantismus geschichte (4 1900) 415; vgl eb  Q 406
Deutschlands (doch nıcht Deutsch- Anm.,
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geistlichen Autoritäten (85); g1ibt - N, 6) Er 1St deshalb ebensoweni1g wıe
ben der sichtbaren uch 1N€e unsichtbare Dante e1in Vorläuter Luthers gewWweESCH
Kiıirche und außerordentliche Heilswege Auch WITL Katholiken wollen nicht
(vgl diese Zeitschrift 11’7 [1929] 241 rück 111 Miıttelalter 103), sondern VOI-
bis 254) Auch ach katholischer re Warts einNne lıchtere Zukunft un es
werden WILr nıcht durch Nnsere Ware NUur wünschen, daß die
Frömmigkeıt sondern Urc den treuen assung des Mittelalters als der dem
Gott der Jesus Christus Fleisch g- Katholizısmus p 54 entsprechenden
worden 1St (92) Es 1St auch urkatho- und darum verpflichtenden Kulturgestal-
lısch Gott alleın die Ehre geben (93; tung hüben und drüben den g-
vgl eb 130 |1936] 418—421) Der Un- schichtsphilosophischen Darstellungen
terschied zwiıischen der protestantischen gelehrter WIe populärer Art verschwände
Rechtfertigungslehre und dem angeb- Wenn ZU Schluß der Schrift tür Kr-
lichen „römischen Werkdienst‘“ (95) hebt haltung und Ausbau, Bedeutung und
TSsSt bei der rage a ob der Mensch utzen der Marburger Religionskund-
sich bei SC1INEI Rechtfertigung ein paS- liıchen Sammlung eingetreten WIrd
S1V, WIC Cc1in „Klotz oder Stein der eine werden alle Freunde ernster Wissen-
leblose Biıldsäule*‘‘ 3 verhält oder zuch schait dem ort ausgesprochenen
seinerseıts miıt freiem Wiıllen der gott- unsche N! zustiıimmen Denn
lıchen Gnade beistimmt Man wıird wohl Nsern lick erweıtert und NseIre Kennt-

Mulert recht geben MUSSCN, veiin el 11S5Se vermehrt befähigt uns auch der
bemerkt der alleın wirkende Gott großen Aufgabe, das relıg1öse Suchen
auch der alleın Sejende SC1II müßte, und der Menschheıiıt VOo Irrtümern ZU befreien
daß dann das menschliche Sein und das und mehr 1n der Wahrheıt Zu

der Welt Z UII1 bloßen Scheıin WUr:  L4  de eINISECN, Max Prıbilla
(„Die Christliche Welt“ 1935, 91) iIim
allgemeınen sieht Frick das katholische Die Philosophie des heroischen
Weltbhild statısch 103 Die Durch- Vorbildes
drıingung des anzcCnh Lebens IMN1t dem
Geist des Evangelıums 1st auch ach Der Tıtel 1äßt Gedanken erwarten über
Tatholischer Anschauung Aufgabe die zeitgenössısche Philosophie, soweıt

siıch um die eıist1ı Bewältigung unddie 11 Diesseits nN1e ec11 Erfüllung
geht sondern der Vollendung der 111NeTrTe Führung des heutigen Lebens
Ewigkeit entgegenharrt Darum ist dıe müht Wobei dann allerdings die leidige
Kritik aller Relıigion und der empirischen Feststellung machen WaTct, daß

24 Philosophiıen und PhilosophenKirche VO Evangelıum her keine tüur
katholisches Denken unmöglıche rage- g1ibt dıe dem gegenwartıgen Leben den
stellung (97) Weg vorentworfen hätten und ihm -

Endlich noch die These VO Mittel- Führung eisten könnten Doch
handelt iıch hier zunächst den Ver-alter als der katholischen Zeıt! Miıt die-

SCT "Lhese hat 1ne eiıgene Bewandtnis; such Interpretatıion Platons, den
1st mıiıt sehr großen und wichti- uns Joachım S  S vorlegt der ber

SECe1iINET etzten Absıcht und Haltunggen Einschränkungen tragbar Daher
doch VO gegenwartıigen Leben ausgehtgeht 2uch nıcht d jeder Kritik

den mittelalterlichen Zuständen 300l- und aut Meiısterung bedacht 15  e

Vorwegnahme der Reformation sehen In vierfacher Weise wiıird heroische
Es tut dem katholischen Bekenntinisse Vorbildlichkeit als innerster Sınn pla-

*+onischen Philosophierens herausgestelltDantes keinen Eıintrag, daß CI die Ver-
weltlichung der Kirche beklagte (63) Zunächst einmal grundsätzlich un! all-
Das haben viele m1t ıhm Schon gemeingültig gl der rage nach der

Methode, die philosophischelängst VOT iıhm hat e1in nl Bernhard dem
Interpretation leiten soll denn han-Papste m1 prophetischem Freimut VOTI -

gehalten „In his SuCCessıIistı NO  } Petro, deilt ıch hier nicht ummm ‚retrospektive
sed Constantino“ (De consideratione Sıiıcht““ (1) der alten historisch-krıtischen

Vgl „Solida Declaratio Äugu- Joachım Bannes, Platon Die hılo-
stanae Confessionis‘ (II 8 20, Ausg. sophıe des heroischen Vorbildes. (142 5.)
10930, 880) Berlin 1935, de Gruyter. Geb 5 60


